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Art fest, dass dasselbe auf der ganzen Fläche der Fiiigel fest

aufliegt, was durch ein leichtes Aiiziclien des Papiers nach den

entsprechenden Richtungen erreicht wird. Auf gleiche Weise

verfahre ich mit der andern Seife. Sodann werden die ISahnadeln

vorsichtig heraus gezogen, und das Geschäft des Spannens ist

beendet. Habe ich eine grossere Anzahl zu spannen, so wejdcn

mehrere Schmetterlinge bis zu etwa sechs Stück auf die gedachte

Weise mittelst der Nähnadel ausgebreitet, und sodann zusammen
mit einem Stücke -Papier auf jeder Seite befestigt, wobei jedoch

immer zwischen je zwei Schmetterlingen eine Nadel einzustechen

ist. Zu diesen Nadeln sind Insekfennadeln von massiger Stärke

wohl am besten zu verwenden. Das Papier nehme ich von der

Art, welche man zum Durchzeichnen braucht, doch nicht von zu

schwacher Qualität: es ist fein, von einer gewissen Weiche und

doch stark genug , um die Flügel des grössten Schmetterlings

fest zu hallen. Auch kann man durcJi dasselbe, da es durcJi-

scheinend ist, die Flügel deutlich selicn.

Die Löcher, welche bei dieser Spannmefhode von den Näh-
nadeln in den Flügeln zujückgelassen worden, sind so fein, dass

man sie nicht bemerkt, und werden auch von den Schuppen,

selbst bei den kleinern Thieren meist verdeckt, so dass daraus

kein Uebelstand entsteht. Dagegen hat man bei dem Spannen
selbst eine freiere Bewegung, als wenn die Flügel unter don

angezogenen Papierstreifen mit der Nadel hervorgeholt werden,

und vermeidet die Reibung der Flügel unter dem Streifen; auch

ist den Hinterflügeln die erforderliche Lage leichter zu geben.

Endlich sind die Flügel durcli das darauf liegende Papier vor

Staub und Staubläusen besser gescliülzt: namentlich haben (\'iq

letztern, seitdem ich diese Methode anwende , weit weniger Sciia-

den angerichtet, als früher, und sich meist nur etwa an (]*^n

Fühlern vergriffen.

11 e F i € la t

über eine eniomologisehe Excursion in die liamthner
Alpen im Jahre 18W

von

Märkel und v. Kleseüwetter.

Die Kärnthner Alpen und namentlich <ler Theil derselben,

welchen unsere diesjährigen Ausflüge vorzugsweise berührt haben,
nämlich das Thal von Heiligenbhit, "sind bereits vielfach von Ento-
mologen besucht worden ; nichtsdestoweniger halben uns diese

interessanten Localitäten immer noch so viel Neues nnd Bemer-
kenswerthes auffinden lassen, dass wir uns für gerechtfertigt
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liaifcn , wenn wii- in dieser Zeilimi»" daniber hcridifcn. Hierijcl

hoifen wir aiicli auf die Naelisielit unserer Leser, wenn wir liin

lind wieder etwas jnelir von den Personen der Reisenden selbst

nnd deren speciellen Krle])nissen in unseren Anlsalz verwebt liaben,

als es einer wissensebafllielien Arbeit vielleielit an«z,'eincssen ist.

Wir ]iaben ii,eii,lanl»l, dadurcJi auf der anderen S(Mle unsere Dar-
stellung- ansebauiiebcr /u jnacben und, was jedenfalls für die

Wissensebaft nur erspriesslieb sein könnte, andere Entomologen
zu älinlielien Ausflügen niöglicbst anzuregen.

Die Resultate unserer Excursion sind, wenn man die kurze
Zeit, welche wir derselben widmen konnten, benieksichtigt,

günstig zu nennen. Der Grund dieses Erfolges aber liegt wobl
in der meist guten Witterung und in der ansebnliehen Zjüil von
5 Entomologen, aus denen unsere Reisegesellscbaft bestand. Es
waren dies :

Dobrn, der Präsident unseres eniomologischen Vereines,

Friedrich Märkel aus Welilen, dessen Bruder Gustav Märkel aus
Leuben, Andrilzschky aus Leipzig und von Kiesenwetter aus Bautzen.

Wir traten die geuieinsehaftiiehe Reise am 5. Juli von Wehten
(bei Pirna) aus, wo wir uns versammelt hatten, auf dem Dampf-
schiffe an, und wüssten unsern Bericht kaum besser zu beginnen
als mit dankbarer Erwähnung der liebenswiirdigen Gastfreundschaft,

welche uns, als wir auf unserer Reise Prag berührten, von Sei-

ten der dortigen Entomologen, der Herren Fieber, Kolenati, Ni^
ckerl und Schmidt, säminllich Mitglieder des entomologischen

Vereines zu Stettin, zu Theil gewoiden ist. Leider gestattete die

uns drängende Zeit nicht, mehr als die reiclshaltige CeutorhJü-

chen- und PJirjganeensajumhmg des Dr. Kolenati und die Insec-

tenschäize des Dr. Schmidt-Göbel ilüchtig zu durchniustern.

Bas gemeinschaftliche Mittagsmahl und die darauf folgenden

Stunden vereinigten eine Anzahl von 9 Entomologen, und mancher

Punkt aus dem weiten Gebiete der gemeinsamen Lieblingswissen-

scJsaft kam in anregender und belelirender Weise zur Besprechung,

so dass jene Stunden uns zu äusserst genussreichen gew^orden sind.*)

Wir gelangten nach Budweiss von Prag aus nach einer lange

dauernden Fahrt hn Postwagen, die in entomologischer Beziehung

nur wenig Ausbeute gewährte, wenn wir einige Stücke zweier

Arten Tabanus ausnehmen, welche die Gefahr, in einen mit

'') jMöchten doch die Herren die damals ausgesprochene Absicht, ihre

Ansichten über entomologische Nomenclatur- und Prioritätsrechte in

der Stettiiicr entomologischen Zeitung zu verötTentlichcn, reaiisiren.

Es eignet sich gerade dieser Gegenstand vorzugsweise zu einer

Besprechung vor einem Publicum, das darüber besser zu urtheilen

vermag als die achtbaren Persönlichkeiten, welche unserer Discussion

in dem Posthofe zu Prag mit unverhohlener Verwunderung zuhörten.

14*
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leicht scliliessbaren Glasfenslern Tcrseherien, und mit 5 Entomo-
logen besetzten Wagen zu jQiegen, nicht oehörig- zu würdigen

verstanden.

In Budweiss war^n wir zu einem längeren Aufenthalte

gezwungen, da von hier aus täglich nur ein Eisenbahnzug (Morgens

6 Uhr) nach Linz abgeht, und wir erst in den Vormittagsstunden

anoekomnien waren.o

Wir benutzten daher die dadurch erlangte Zeit zu einer

entomologischen Excürsion. Leider war jedoch der Erfolg nur

ein unbedeutender, wie sich dieses denn auch nach der ziemlich

trockenen und kahlen Localität kaum anders erwarten liess. Yon
Belan«: und für die Charactcristik der Gegend etwa Interessantes

fanden wir durchaus nichts, nur war der Bostrichus rhododactvlus

an einigen gefällten Fichlenstämmen in der unmittelbaren Nähe
der Stadt ziemlich häufig.

Am andern Morgen fuhren wir mit dem Eisenbahnzuge

nach Linz ab. Der Betrieb einer Pferdeeisenbahn hat, im Gegen-
satze zu dem mit Dampflocomotiven, etwas ungemein Friedliches

und Gemüthliches. Hin und wieder waren wir sogar im Stande,

aus unserem Coupe heraus veisprechend aussehende Pflanzen

abzukötschern und so unsere eutomologischen Zwecke zu yerfolgen

;

und wenn auch die Ausbeute, offen gestanden, nur äusserst

massig war, so war sie doch niclit ganz ohue alles Interesse,

namentlich wurden auf diese Weise einige Exemplare der Hoplia

squamosa, als erste Repräsentanten der süddeutschenFauna erbeutet.

Abends kamen wir in Linz, den darauf folgenden Abend in

Salzburg an, und erst in der Nähe des durch seine AYasserfälle

berühmten Golling machten wir wieder einige kleine Sammel-
versuche, die indessen ausser Bjtliinus nodicornis nichts Bemer-
kenswerthes darboten.

Interessanter wurden die Ergebnisse bereits kurz hinter

Golling, an den „Oefen der Salzach'". In diesen wilden, gross-

artigen Schluchten trat uns schon die eigenthümliche Fauna der

Alpengegenden mit Otiorhvnchen (die Arten 0. geniculatus, lepi-

dopterus, planatus, pinastri) entgegen, auch wurden einige Stücke des

echt süddeutschen Scjdmaenus Motschulskii durch Kötschern erbeutet.

Vielleicht, ja wir möchten annehmen wahrscheinlich, ist dieser

Käfer hier nicht selten oder sogar häutig; er wird indessen, wie

von Kiesenwetfer in Krain vielfach zu beobachten Gelegenheit
hatte, nur durch Aussieben von Laub oder Moos in grösserer
Anzahl gefangen. Diese Art zu sammeln konnten wir aber liier,

da wir nur im 11 üchtigen Vorübergehen sammelten, nicht anwenden.
Von besonderem Interesse war noch der Fang des schönen Athous
trifasciatus , den von Kiesenwetter in einem einzelnen Exemplare
von einem kleinen Fichtenstrauche abkötscherte.
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WaJu'SolieinlicIi wiinle eine ^onfmorc I)nr<'ljf()rschuiii>- dieser
Gegend die En(oi5)(>l()»cii, die sieJi daniil, heias.seii wollten, beloh-
nen, und wir niarlieii dalier inii so mehr daiaiif aufinerhsam, als
dieselbe von dem so viellacli hestiehlen Salzhur^', namentlich
aber von Golling' aus mit ganz geringem Zeitaufwande und ohne
jede erhebliclie Besehwerde besucht werden kann. Durch den
mit Recht benilsrnten Pass Lueg gelangten wir Abends nach
Werfen und fuhren von dort jFsit deai frühesten Morgen weiter
his Lend olme auf dieser Siiecke einen Yersuch zum »Sammeln
zu machen. In Lend verliessen wir den Weg nach Gastein, mit
ihm die geba.hnte Heerstrasse und den \Yagen, stiegen die Berg-
höhe nach Embach und Rauris zu hinauf, und kamen in dem
letzgenannten Flecken Nachmittags gegen 3 Uhr an.

Es kauien uns auf diesem AYege keine besonders interes-

santen Insecten vor, nasnentlich trafen wir, obgleich wir mehr und
mehr in die Alpen eindrangen, und hin und wieder höhere Punkte
erreichten, noch keine eigentlich alpinen Formen. Auf Dolden-
gewächsen kain die HopHa souamosa und mehrere Cerambjcinen
namenilich aber aucii Agrioles gilvellus nicht selten vor und von
einigen Sträuchern klopften wir den Polydrosus frufipes Linn.
Benierkenswerth dürfte vielleicht auch noch der Fang eines Stücks
des Saphanus spinosus und eines Exemplares der Eubria palustris

sein, welche beide in dar Umgebung von Rauris gefunden w urden.

Unser Plan ging daliin, das Rauriser Tauernhaus noch am
heutigen Tage zu erreichen und daher brachen wir auf, nachdem
wir unser verspätetes MiUagsuiah] eingenommen und nicht ohne

Scliwierigkeiten einen Wagen erlangt hatten, dem unser Gepäck
anvertraut wurde, und der im Nothfasi auch einen der Unsrigen

aufnehmen konnte.

Es war «e^en 15 Ulir, als wir uns wieder auf den Weg
machten, und das Tauernhaui wurde als 4 Stunden weit angegeben,

so dass keine Zeit zu verlieren \Yar, wenn wir niclit in die Finster-

niss des Abends kommen wollten. Nun zeigte sich der Weg schon bis

in das Dorf Würth schlecht genug, wurde aber von hier aus

fast grundlos; der viele Regen der vorhergehenden Tage hatte

ihn gänzlich verdorhcn. W'ir kamen nur sehr langsam vorwärts

und nuissten bemerken, dass das Tageslicht immer zweifelhafter,

die Dämmerung , und nach und nach die Finsterniss aber immer
unzweifelhafter wurden. Schon eine Lampyrisart, die in ziemli-

clier Menge mit dem dieser Käfergattung eigenthümlichen gleitenden

Fluge uns umschwärmte, konnte ans, wenn wir nicht sonst schon

davon überzeugt waren, ein Licht darüber aufstecken (man gestatte

ui]s diesen Ausdrucli, da von einem Leuchtkäfer die Rede ist,)

dass es finster geworden war. Wir sammelten diesen Käfer hei

alledem mit einigem Eifer, da wir ihn des prächtigen Lichtglan-

zes wegen für eine andere Art als unsere Lampyris splendidula
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ansahen, hatten uns aher darin getäuscht. Vielleicht, dass den

süddeutschen Exemphuen ein helleres Licht eigen ist als den

norddeutschen. Mehrfach bemerkten v,ir auch die stark jjhos-

phorescirenden Eier des Käfers. Indessen hihien auch diese

letzten Spuren des animalischen Lebens bald auf und wir befanden

uns einsam mit einander in der fmstern Bergschlucht, zu unserer

Rechten den von den Schneefeldern des Heiligenbluter Tauern
herabkommenden Bergstrom, zur Linken die steilen Lehnen der

das Seitehvinkeltlial einschliessenden Alpen, üiior uns einen trüben,

sternleeren Hiiumel und unter uns einen regendurchweichten,

unebenen Gebirgsweg.

Es konnte unter den obwaltenden Verhältnissen nicht über-

raschen, dass unser Wagen, nachdem er mehrere Male nahe am
Umwerfen gewesen war, endlich wirklich umgeworfen wurde. Dieser

Fall war aber trotzdem nicht weniger unangenehm. Dohrn, welcher

darauf gesessen hatte, stürzte den senki echten Abhang hinab bis

in das Wasser, der grosste Theil des Reisegepäcks rollte ihm

nach und es war ein Glück, dass es unsern gemeinsamen Anstren-

gungen gelang, wenigstens Wagen und Pferd Yor gleichem Schick-

sale zu wahren. Unser herabgefallener Reisegefährte kam, wie

durch ein AVunder glücklich, aber natürlich vollständig durchnässt

wieder aus der Tiefe zu uns herauf, und nach einer halben Stunde

trübseligen Wartens, die durch den Gedanken noch unangenehmer
gemacht wurde, der Kutscher mochte sich vielleicht ganz in dem
Wege geirrt, und uns aus dem Bereiche einer binnen massiger

Zeit zu erreichenden menschlichen Hülfe herausgefahren haben,

erschien er endlich mit Menschen, Kien -Fackeln und Laternen.

Einiges von dem Gepäcke ward gefunden, anderes musste wenig-
stens für diese Nacht aufgegeben werden, wir selbst aber gelangten

in kurzer Frist nach dem Tauernhause, denn nur eine kleine

Strecke vor dem Ziele hatte uns der Unfall betroifen.

Nun war es zwar unsere Absicht gewesen, sogleich am
andern Moigen das Tauernhaus zu verlassen, um das Hauptziel

unserer Excursion, das Dorf Heiligenblut zu erreichen: allein

einestheils bestimmte uns der Umstand, dass noch mehreres von
unserem Gepäcke, namentlich ein Kästchen mit Insectennadeln

und sonstigen Erfordernissen zum Insectenjiräpariren fehlte, und
man hoffen durfte, es werde durch weitere Nachsuchungen nocli

gefunden werden, anderntheils aber das besonders günslige Aus-
sehen dieser Localität, noch einen Tag wenigstens hier zu verweilen.

Das Tauernhaus liegt ungefähr in einer Höhe von 4500' über
dem Meere und in einem von Süden nach Norden sich öffnenden
Thale. Es würde sich ganz besonders zu einem Standquartiere

für reisende Botaniker und Entomologen eignen, da man die

Liii^e kaum günsfiger denken kann, wenn es nicht als Wohnung
sehr wesentliche Mängel hätte. Es ist nicht viel mehr als eine
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recht i»Tosse Scnnliiitto, loidcl , wio allo Bauoinhjiiisor dieser Ge-
gend, an küniHierlieli ideijien Keiisforn in dem Gliade, dass dadurch
«las Präpariren der eini»'esaiiiiiie!teri Thiero oder Bilanzen äusserst
!»esc]iwerlich wird, und auch die Kost ist niclit so, dass ein an
städtische Geniissc und nanientlicli an Fleisclispeisen gewöhnter
Mai;-en auf läni^erc Zeit sicJi damit würde beireunden hönnen.

INicht bloss die Flora, sondern auch die Fauna bat hier bereits

einen wcsenllicJi aljiinen CliajacJer.

Die Yei^etalion ist besonders ümrii^ in der Nähe des Hauses,
an dem Pumriser Bache stehen hin und wieder Schirmjiflanzen,
die jedoch von Insecten nicJit geiade besonders leich besucht
waren, docli fanden wir darauf in einigen Exemplaren das
Anthobium palligerum Ksw.

Es kam auch in den Blüthen der hier in grosser Menge
waclisenden Saxifraga. rohmdifolia vor. An den Bergabhängen
wurden dichte Kräutergruppen von Cacalien, Senecionen, hohen
Gräsern, Stachvs, Galeopsis, und andern Labiaten gebildet.

Hier trafen wir eine sehr mannigfache und namentlich an
ansehnlichen Forioen reiclie Fauna an. Die am häufigsten vor-

kommenden Insecten waren ohne Zweifel Käfer, und unter diesen

voiziiglicJi die Chrysomela cacaliae in den verschiedensten Farben-
und Formvarieläten, ausser dieser Chrysomela viltafa, punctata,

])retiosa, so wie der Otiorhjnchus gemmatus und die Anthophagen
alpinus , austriacus , omalinus und Anthobium montanum.

Seltener fanden sich Quedius fimbriatus, Telephorus nigri-

pes und Pachjla interrogationis, auch wurde, jedoch in einem

einzelnen Stücke, der Tarandus teuebrioides von Andritzschky gefan-

gen. Die grösste der erbeuteten Seltenheiten war aber wohl die

erst in sehr wenigen Sanunlungen vorhandene Chrysomela melano-

cepliala Dft. , welche G. Märkel durch den Schöpfer erlangte.

Eben so günstigen, vielleicht sogar noch besseren Erfolg

hatte das Abklopfen der in ziemlich einzelnen, meistens jungen

Pflanzen vorhandenen Fichten und Lärchenbäume. Auf diese

Weise sammelten wir Corymbites aulicus, aeneus, (in besonders

grossen Exemplaren) affmis, Telephorus nigiipes, pilosus und

3 noch unbekannte unten zu beschreibende Arten, die Otiorhyn-

chen iepidopterus, pupillatus, chrjsocomus, geniculatus und manche

andere Käfer.

Auch von Anthophagen wurde hierbei eine reiche Ausbeute

gemacht: armiger, alpinus, austriacus und omalinus kamen in

Menge vor, ausserdem eine neue, unten zu beschreibende Art,

Anth. fallax in 3 Exemplaren, so wie eine Anzahl Stücke des

Anth. forficornis in beiden Geschlechtern.

Weniger reich war die Ausbeute an Lnseclen anderer Ojd-

Rungen, uaj'ienllifh schienen uns Hvnienopteren, auf \n eiche beson-

ders mit geachtet wurde, schwach vertreten 5 häufig kam indessen
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vor Tentliredo olivacea, aüa, viridis, Pach}]»roiasis rapae, seltener

Cimbex liicomm und einige parasitische Hjnsenoptern aus den

Gattjingen Ichneumon, Mesoleptns und Aijsia. Obgleich nun diese,

schöne und reiche Insectenschätze bergen^le Ycoetation unsei"?

Aufmerksamkeit vorzug'S\Yeise in Anspruch nahm, so wurden doch

auch andere Samnielmellioden, namentlich das Aufsuchen von
Insecten unter Steinen nicht vernachlässigt. Hierhei fanden sich

vorzüglich folgende Arten:

Carajjus irregularis, depressus , auronitens, Carinthiacus,

Hoppei, Neijiia castanea und Jokischii, beide indessen sehr selten,

Cjchrus attenuritns, rostratus, Trcchus lithophilus , Diacanthus

Hielancholicus (ein einzelnes Exemplar) Pterostichus unctulatus

exaratus , niicans, Harpalus satyrus, Ocjpus cjaneus und andere.

Die Ufer des Baches waren, soweit wir Versuche gemacht
haben daran zu sammeln, fast ganz unbelelit. Mit Ausnahme
eines Exemplares des allerdings seltenen Bemb. albipos St., so

wie einiger Stücke des Bemb. Doris und eines Stücks des Que-
dius iimbriatiis, der übrigens nicht sowohl als Uferkäfer als viel-

mehr als Bewohner des Mooses, welches sich zufällig dort fand,

zu betrachten sein möchte , haben wir gar nichts daran gefunden.

Es musste uns diese Armuth auiFailen, wenn wir sie mit den
Insectenmassen verglichen , welche uns auf dem Puesesgebirg'e in

gleicher (relativ allerdings bedeutenderer) Höhe am Ufer des

Weisswassers vorgekommen waren. Vergl. Entomol. Zeitung 1846
No. 11. 344.*) Im Kuhdünger trafen wirAphodius depressus nicht

selten und ein Stück des Aphodius sulcatus, aasserdem neben
einigen gemeinen Arten der Gattung Cercjon den Oxvtelus compki-
natus in Menge und etwas seltener als Oxytelus luteipennis.

Erst am dritten Tage nach unserer Ankunft verliessen wir

das Tauernha.us in einer Caravane, die durch ein Saumross und
mehrere Träger und Führer ein stattliches Ansehn hafte, um über
den Heiligenbluter Tauern nach Heiiigenblut , dem Orte unserer

eigentlichen Bestimuumg zu gelangen. Der Weg fiüirt, wenigstens

Anfangs, nicht gerade steil aufwärts und man kann das allmählige

Hervortreten eines deutlicher ausgesprochenen alpinen Characters

sowohl in der Flora als Fauna deutlich beobachten. Nach und
nach trafen Avir in den gegen die Sonnenstrahlen etwas geschützten

Vertiefungen auch kleine Schneeileckeu , an deren Rändern die

Vielfach werden die sammelnden Entomologen unter unsern Lesern
das Sammeln an Flussufern oder andern feuchten Localitälen unbe-
quem gefunden haben. Slückeu v.asserdichler Leinevvand (\^ie die?e!be

zu' dem sogenannten Macintosh verwendet wird
,

) von angemessener
Grösse und mit Bändern, um sie an die Beine vor das Knie zu
binden, versehen, können wir nach vielfacher Erfahrung hierbei als

äusserst practisch und bequem anempfehlen.
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Nebrirt castauca vorziikoHnuon pne^te. Mit einer Hohe von etwa
5500' und imöeiähr zui^loicli mit dem Aufhören der Lärchen,
welche uns unter den i>iünnen hier am weileskn liinaufhei^ leiteten,

trat sodann auch die Nebria Hel!\vi,'»ü anf, in diesen Geilenden
ohne Zweifel der «»enieinste Alpenkäfer, vvclclicr in dem j^^anzen

Ton uns besuchten Disiricic allenthaiben auf den höher gelegenen
Punkten und bis zu einer Hölie von fast 8000' angelrolfen ^vur(^e.

Sie sitzt selten einzeln, meistens in kleinen Gesellschaften unler
den nicht allzufest auf dem Boden liegenden Steinen. GeAvöhn-
lich konunt mit ihr, aber viel einzelner die Nebria castanea vor,

nur scheint diese vorzugsweise nasse, und besonders mit Schnee-
wasser getränkte Localitäten zu lieben.

Ausser den beiden Nebiien kam unter den Steinen nur der
nicht seltene Pterostichus Jurinei, sonst kaum etwas Erwähnens-
werthes vor. Das trübe Wetter, welches sich hin und wieder
sogar zu einem feinen Ptegcn anliess, hinderte uns, die Kötscher
zu gebrauclien, und liess uns eben so wenig Lepidopteren oder
andere Insecten beobachten, auch machten endlich mächtige Schnee-
felder, an die wir gelangten, und die zu überschreiten waren, vor

der Hand allem Sammeln ein Ende, Erst auf dem höchsten

Punkte des Passes, dem sogenannten Hochthore, fand sich hierzu

wieder Gelegenheit. Hier nämlich 4\uf dem 8000' hohen, zwar
feuchten, aber von ScJmee entblössten und mit einer Masse von
kleinem Steingerölle übcrschütieten Csebirgsriicken kamen zwei

Nebrien, die angustata nnd eine neue, unten zu beschreibende vor,

erslere selten, letztere zieinlich häutig, so wie wir auch nicht

selten eine Spinnenart unter den Steinen auffanden. Das Leben
einer so grossen Anzalil von Thieren auf diesen Höhen , deren

kahler stcinigter Boden so wenig Lockendes fär die Insectenwelt

zu haben scheint, ist gewiss eine auffallende Erscheinung-. Es
ist klar, dass die an solchen Localitäten vorkommenden Thiere

recht eigentlich alpine Arten sind. Fast die ganze Zeit des Jahres

hindurch sind sie von der Fauna der Ebenen und anderer Berge,

wie die Fauna einer Insel, durch die sie nieist vollständig umge-
benden Schneemassen geschieden, und werden mit der tiefer unten

vorkommenden Insectenwelt um so weniger in Verbindung treten

können, als ihnen die Natur, wie den meisten, den Hochalpen

eigenthümlichen Insecten, die Flügel versagt hat.

Von dem Hochthore aus senkt sich der siidliche Hang des

Tauern steil nach Kärnthen zu*) hinab, und bietet, wenn man
die ersten Absätze überwunden hat, für den Käfersammler (aber

auch, wie es scheint, liauptsächlich nur für diesen, denn von

andern Insecten als Coleopteren haben wir nur wenig betnerkt)

*) Das Tauernhaus und die andere Seite des Heiligeublutcr Tauern liegen

nämlich noch in Salzburg.
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sehr günstige Localitäten. Unter den in Menge iiniherliegenden

Steinen trafen wir nächst den aiicli liier im Überilusse Torliande-

nen Nebrien Hellwigii und castanea auch, die scliöne Nebr. Jo-

kischii (unter einem am Rande eines Baches liegenden Steine)^

ferner: Carabus Neesii, Hoppei, Carinthiacus, Trechus lithophihis,

limacodes, Diacanthus melancholicus , rugosus
,
Quedius satyrus,

punctatelhis, Byrrhus scabripennis, Chrysomela nivalis, monticola,

Gonioctena aihnis Gyl. u, a. ni.

Wir konnten sammeln ohne von der Grossartigkeit der uns
umgebenden Natur abgezogen zu werden, denn das Wetter blieb

trübe und nebelig, und die Aussicht nach Kärnthen und dem Gross-
glockner, der uns bisher noch nicht zu Gesicht gekommen war,

verhüllt. So kamen wir allmählig aus der Ptegrüit-tkr Schnee-
felder und Alpenkriiuter zn den Alpenwiesen und dann zurück
nach der Heimath des hohen Holzes. Vor Allem war uns auf

dieser ganzen Strecke der fast gänzliche Mangel aller Anthopha-
gen eine in diesen Höhen überraschende Erscheinung. Noch hat-

ten wir nämlich bisher diese Thiere überall angetroffen, sobald

wir in eigentlich alpine Regionen gelangt waren. Hier fanden
wir einige spärliche Stücke des Anthophagus alpinus, der jeden-
falls einer der am allgemeinsten verbreiteten Alpenkäfer sein mochte,
und seinen Artnamen eben so sehr mit der That führt, als er

und das ganze Genus den Gattungsnamen Anthophagus mit Un-
recht erhalten hat.

Die Gegend von Heiligenblut, wenn auch mit dem Tauern-
hause ungefähr in gleicher Höhe, nämlich 4500 Fnss hochgelegen,
hat dennoch einen viel weniger aipinen Character. Das Klima
ist wärmer und trockener, man trifft KartoftVl-, Lein- und Ge-
treidefelder, und das Ganze erhält dadurch und durch die zahl-

reichen Häuser, die mit einer Unzahl von Zäunen, durchschnittenen

W^iesen und dergleichen einen ungleich cultivirteren Anstrich. Es
hat uns nicht glücken wollen, um Heiligenblut auch nur eine Lo-
ealität mit so saftigem und üppigem Ptlanzenwuchse aufzu-

finden, wie auf den reichbewässerten Bergabhängen um das Tau-
ernhaus herum: sie blieb aus und mit ihr die Bewohner aus der

Insectenwelt.

AVir hatten, als wir am Nachmittag in der Schenke von Hei-
ligenblut anlangten, vollauf zu thun mit dem Präpariren der in

den verflossenen Tagen um das Taueruhaus gesammelten Insecten,

welche zum grossen Theil noch nicht gespiesst oder aufgeklebt
Ovaren, so wie mit dem eben gemacliten Fange, so dass wir an
eine weitere Excursion für diesen Tag nicht dachten, tberdem
mussten wir verschiedene Handwerker von Heiligenblut in An-
spruch nehmen, namentlich den Tischler, da einige von Hause
aus mitgenommenen Samiiielkästen bei Gelegenlieit unsers Un-
falles am Tauernhause verloren gegangen waren. Der Heiligen-
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bluter TisolHcs', welcher iil)ri«»cns , ])ei]iuili<» Lemerkt, zu<»lt'ieli

SeJiullelner und Oi-;^ariisl im ])oife ist, ferti<'te diese Kästen so

^anz 7Ai unserer Ziifriedeiilieit, dass wir iJin allen etwa uns naeli-

l"ol«i;cnden Sammlern empleliien können und zum JJeslen der dasi-

gen Dorfjiigend wiinselien, dass er ein eben so guter ScJmlmann
als Sehreiner sein miigc.

x4üi Mori»'en nach unserer Ankunft unternahmen wir eine

Excursion aut die Pasterze. Ein nälieres Einteilen auf das To-
pograidiisciie können wir uns hier ersjjaren, da Heji- Di: Niekerl
Hl No. 2 JaJjri»'. 1815 der entomoloi^-. Zeitun«:; über diese Loeali-
tiiten bereits eine so anziehende Schilderung' gegeben hat.

In der niederen und auch noch in der subaljdnen Region, in

einer Hölie von 1500—5000 Fnss etwa, war die Fauna arm und
in ihrem CJiaracter von der derEbene wenig abweichend. Die Nessel-

büsclie am Wege bewohnten zahlreiche Exemplare des Cateretes

urticHC und der Hallica cucullata; um die Blüthen einiger duften-

den Pflanzen, namentlicJj des Thymus serjjjllum summte die Apis

meiliilca und einige Andrenen, deren P'ang uns wegen des Man-
gels an einer Insektenscheere *) nicht gliicken wollte, auch be-

merkten wir einige Stücke einer Ammophila, dem Anscheine nach
der gemeinen A. sabulosa, auf dem sonnigen Wege schwärmend,
und der prächtige Doritis Apollo flatterte mehrere Male über un-

sern V/cg. Die Ufer eines kleinen, schon in ansehnlicher Höhe
gelegenen Tümpels zeigten blos einige der gemeinen Anchome-
nusartcn, namentlich A. parumpunctatus, fuliginosus und viduus,

sowie die Tachjusa atra, Homalota elongatula, Philonthus varians

und andere, an allen sumpfigen Ufern gemeine Insecten.

An Antltophagen und Otiorhynchen fehlte es ebenfalls auf

dieser ganzen Strecke, nur Anth. austriacus, entschieden die ge-

meinste Art dieser Gatfung in den östlichen Alpen, und Oliorhyn-

chus geniculatus waren in spärlichen Exemplaren vorhanden.

Erst nach und nach, nicht so plötzlich, wie wir es im Riesenge-

birge beobachtet hatten, begegneten uns, erst einzeln, dann immer

häufiger, die alpinen Insectenformen. Bemerkenswerth schien es

uns hierbei, dass die Fauna erst dann einen wirklich alpinen

Character anna.hm, als wir die Grenze des hohen Holzes iiber-

schiitten hatten. Ein gleiches Verhältniss hatten wir zwar in den

Sudeten bemejkt, aber in den Umgebungen des Tauernhauses,

die noch weit unter jener Grenze gelegen sind, findet sich bereits

eine wesentlich alpine Insectenwelt. Das Knieholz beginnt etwas

oberhalb des Leiterfalles-, es schien gänzlich unbewohnt von In-

secten, wenigstens hlieben unsere Versuche, ihm mit dem Regen-

schirfu und Stocke eine Beute abzuzwingen, erfolglos; dagegen

*) Auch eine solche Scheeie T»ar bei dem Tauernhause ein Raub der

Wellen aeworden.
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fiind sich im Grase der Daselllus cinereus, sowie das Anthohittm

montanum nicht selten, einzeln der xinthophagiis alpinus und in

einem einzigen Exemplare der Ectinus subaeneus. Etwas später

trat dann auch Antliobium anale und Telephorus nigripes Redt,

und tristis auf; allein die Beute blieb spärlich, bis wir in der

eigentlichen alpinen Region, unmittelbar unier und auf dem Pas-

terzenplateau in das Bereich einer echten Hochgebirgsfauna ge-

langten.

Hier zeigte sich plötzlich ein übergrosser Insectcnreichthum.

Die mit mehr oder weniger üppigem Pflanzcnwuchse geschmückten

Wiesen gewährten, namentlich wenn sie ein freundlicher Sonnen-

blick traf, mit der Menge der über ihren Blumen hin und her

flatternden Schmetterlinge ein äusserst belebtes Bild. Die von

den Lepidopterologcn vielgeschätzten Ar<en Melitaea Merope und

Parthenie waren hier gar keine Seltenheiten. Ihr Flug erinnert

an manche am Tage iliegende Eulenarten, z. B. der Euclydia gly-

phica oder an die Hesperien. Er ist nämlich mehr schwirrend

als eigentlich flalternd oder hüpfend wie bei den meisten anderen

Tagfaltern. Beide Arten vvaren leicht zu fangen, flogen, wenn
sie aufgescheucht wurden, nie weit und liebten es, sich an Gras-

halme zu setzen. Ferner flogen hier Melitaea Cinxia, welche wir

einige Male in Begattung fingen, und in beträchtlicher Anzahl

die Argjnnis Pales. Eine schwarze Psjche , wohl ohne Zweifel

Ps. plumifera, mit besonders langgekänunten Fiihlern, schwebte in

einzelnen Exemplaren, einer Flocke gleich, über den bunten Phasen;

manchmal scheuchten unsere Tritte ganze Schaaren der schönen

Geometra equestrata auf, und fast bei jedem Schritte schwärmte

Pjralis alpestralis mit hastigem Zickzackfluge über den Weg, oder

setzte sich einen Augenblick mit zitteinden Flügeln, um gleich

darauf wieder fortzuschwirren. Sie trug nicht wenig dazu bei,

den Eindruck des regen Insectenlebens zu yerstärken.

Auffallend war uns aber der Mangel an Hipparchien, deren

bekanntlich eine grosse Menge recht eigentliche Alpenbewohner

sind und von denen auch Nickerl eine ganze Reihe hiesiger Ar-
ten auff'iihrt. Es ist uns nur eine Art, vielleiclit F. Nerine Tor-

gekommen, indessen haben wir freilich den Käfern undHvmenop-
tern bei Weitem mehr Aufmerksamkeit zugewendet, als den Schmet-
terlingen. Indessen auch tou eigentlichen Wespen und Bienen
schien hier fast gar nichts vorzukommen, nur eine Hammel, den

Bombus alpinus, sahen wir in einzelnen Exemplaren von Blume
zu Blume summen.

Nach wenigen Strichen waren hier die Kötscher voller In-

secten. Zuerst flatterten uns beim jedesnialigen Mustern der Beute

o'rössere und kleineie Schmetterlinge entiienen, um das Freie zu

suchen, sodann stiegen in derselben Absicht eine beträchtliche

Anzahl parasitischer Hymen opteren von einer Wand zur andern
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seliwirreiid aus der Tiefe des Kutschers. Sie gehorlen den Gat-
tuno eii Idmeunion, Tryplion, Mesoleptus, Stilj)niis, Crjptus, Cjini-

poplex lind andern an; und endlieli fand sich noch als Residuuni

ein wininielndcs Heer Jdeiner Dipteren, Hjnienojjteren (Alyyien,

Cjniphiden, Pteronialinen und älinliclie Formen), sowie die weni«!,'

zum FJui^e ii,eschickien Käfer, \vie Meligetlies suhru^osus GjlJ.

Apion Spencei, Kirbji, Hydnohius tarsatus, Phytonomusarten, lia-

rynotus mercurialis n. a.

(Fortsetzung folgt.)

SiepicIoptOFolog-i^clie Mityieiliiiig-eii
von

I». C. Seiler.

(Fortsetzung 4.)

j. Tinea hi selliella.

In den mir so eben zugekommenen „Arbeiten des naiurfor-

seilenden Vereins in Rign. Rudolstadt 1848." schreibt Herr So-
dolVskj S. 338 in einer Anmerkung; folgendes: „Herr Zeilernennt

in der Isis 1840 S. 273 die Tinea Crinella, ich weiss nicht,

ob mit gutem Recht: Tinea biselliella Hummel, obgleich sie

Treitschke in seinem Sclimettejlinosiverke schon 1833 in allen

Ständen ausführlich beschreibt und dort Rand IX S. 17 als yon

mir entdeckt und Crinella benannt erklärt [1.], gleichfalls auch

dort sagt, dass die Crinella bis 1833 von keinem andern be-

schrieben worden sei als yon mir im Rullefin de la soc. imp. de

Moscou 1830 [2.]. Wenn demnach mir, dem Entdecker, das un-

bestrittene RecJU zukonnnt, zu verlangen, dass der von mir er-

theilte Name nicht ohne zureichenden Grund mit einem andern

verwechselt werde, so begreife ich nicht, warum die bezeichnende

Benennung Crinella der Riselliella hat weichen müssen, wenn über-

haupt eine Absicht und nicht etwa ein harmloser Zufall dieser

Umtaufe zum Giunde lag\ (3.)."

Ich bemerke hierzu: 1) Aus Treitschke's Worten a. a. 0.

„So blieb auch die von Herrn Dr. Sodoffsky in Riga mir gütigst

mitgetheilte Crinella trotz ihrer Yerbreitung bis jetzt unbeschrieben.

Sie ist mir seitdem in Wien oftmals vorgekommen" wird nicht

leicht jemand schliessen können, dass Herr Sodoffsky der Urheber

des Namens Crinella sei; denn Treitschke deutet nur an, dass

Herr Sodoffsky sie entdeckt, nicht aber, dass er sie benannt
liabe; der Name Crinella konnte also recht gut von ihm selbst

ertheilt sein. Dennoch habe ich den wahren Namengeber in Hrn.

Sodoffsky geahnt und deshalb in der Isis 1839 geschrieben: Bi-

selliella Hummel. Crinella Sod., Tr.

2) Weder an der von Sod. oben angeführten Stelle, (S. 17)

noch unter Crinella selbst (S, 21), noch im XTheil 3 Abth, S, 151
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